Kom 


Berlin, vom 30. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
tuht, dem General⸗Lieutenant von Pfuel, Gou⸗ 
berneur von Neuchatel, den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; dem 
Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Ober⸗Mar⸗ 
ſchall von Sp 21 den Stern zum Nothen Adler⸗ 

ec 


Vice⸗General⸗Suderintendenten Natorß zu Mün⸗ 
Er den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 

ichenlaub zu verleihen; ferner den Intendantur⸗ 
Rath Keigel zum Militair⸗Intendanten des öten 
Armee⸗Corps; die Intendantur⸗Räthe Kuauff 
und Freiherrn Dr. von Richthofen zu Gehei⸗ 


’ 


men Kriegs⸗ und vortragenden Räthen im Kriegs⸗ 


Min iſterium, und die Intendantur⸗Aſſeſſoren Kroll, 


Rolſcher und Weidinger zu Militair⸗Inten⸗ 
dantur⸗Räthen bei der Intendantur reſp. des öten, 
Iſten und ten Armee⸗Corps zu ernennen, fo wie 
dem Hofrath Tieck das Prädikat als Geheimer 
Hofrath zu verleihen. = 
ars Berlin, vom 31. Oktober. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Rittergutsbeſitzer von Saucken auf 
Julienfelde und dem katholiſchen Pfarrer Kayſig 
zu Deutſch⸗Raſſelwitz, im Regierungs⸗Bezirke Op⸗ 
peln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem katholiſchen Schullehrer Staud zu Kin⸗ 
heim, Regierungs⸗ Bezirk Trier, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den Friedensrichter 
Schnabel a Kleinfiſchbach und den Advokat⸗An⸗ 
walt beim Appellationsgerichtshofe zu Köln, Dr. 
Haaß, zu Juſtizräthen zu ernennen 175 


gl. privilegirte 


1 131. Mittwoch, den 2. November 1842. 


ohne Eichenlaub; fo wie dem 
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G. Effenbaptd 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
Sitzung vom 22. Oktober. 
: Eiſenbahnen. 
In der Sitzung der vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe vom 2. Oktober e. wurde nach Erledigung 


mehrerer Fragen in Betreff der Geſchäfts⸗Ord⸗ 


nung zur Erörterung noch einiger auf die Ver⸗ 


Stettiner Zeitung. i 


ordnung des Allerhöchſt bewilligten Steuer⸗Erlaſ⸗ 


ſes zur N der Salzverkaufs⸗Preiſe be⸗ 


züglichen Anträge geſchritten. Es war der Wunſch 


eäußert worden, ſowohl im Intereſſe der Stants- 


rafle als auch namentlich, um den Landleuten es 
möglich zu machen, ſich bei Abnahme des Salz⸗ 
Transports zu betheilſgen, f ; ; 
wie in der Provinz Weſtphalen den Transport 
des Salzes nicht im Wege der Submiſſionen, 
ſondern im Wege der Lieitgtionen zu verdingen. 


Rach einer kurzen Debatte über die Vortheile und 


Nachtheile des einen und des andern Verfahrens 
erledigte der präſidirende Finanz⸗Miniſter dieſe 
Frage durch das Verſprechen, in der erwähnten 


Provinz einen dem geſtellten Antrage entſprechen⸗ 
den Verſuch machen zu laſſen.“ 1 I 

der Antrag geſtellt worden: a 
den Detailhandel mit Salz durch Berückſichti⸗ 


8 war ferner 


gung bei der Gewerbe⸗Stener zu begünfti en, 
und zwar in der Art, daß der aus ließliche 
Handel mit Salz gar nicht beſteuert werde, Ge⸗ 
werbetreibende auf dem platten Lande und in 
kleinen Städten aber, wenn ſie zugleich mit 
Salz handelten, nicht noch beſonders sub Litt. B. 
herangezogen oder in die Steuer höher angeſetzt 


Auch dieſer Antrag wurde indeß nicht weiter ver⸗ 5 


2 N 
[4 


\ 
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Fragen: 


wenigſtens möglichſt ve 
dies in militairiſcher, politiſcher und kommerziel⸗ 


dung Einigkeit und Stärke 


und ſeinen 


folgt, nachdem das Verſprechen gegeben worden 
war, das Gouvernement wolle Fefe Vorſchläge 
in Ueberlegung nehmen. Hierauf wurde zur Ta⸗ 
ges⸗Ordnung übergegangen, nach welcher die 


ig einer umfaſſenden 
zwiſchen den verſchiede⸗ 


n e 
in Betreff der n 
onarchie, unter Beihülfe 


Eiſenbahn⸗Verbindun 
nen Provinzen der 
aus Staatsmitteln, 


zur Berathung ſtehen. Der vom Finanz⸗Miniſter 


ernannte Referent gab eine allgemeine Ueberſicht 
der Angelegenheit, wie ſie weſentlich in der bereits 
publizirten Denkſchrift enthalten iſt. Als zunächſt 
in Berathung zu ziehen, wurde die Frage bezeichnet: 
ob die Mitglieder der Verſammlung die Aus⸗ 
führung eines ſo umfaſſenden Eiſenbahn⸗Sy⸗ 
ſtems, wie es in ſeinen Grundzügen näher in 
der Denkſchrift dargelegt iſt, für ein wahres 

Bedürfniß des Landes anerkennen? 
Der Finanz⸗Miniſter ſelbſt machte ir die fen 
Wichtigkeit der Eiſenbahnen für den Preußiſchen 
Staat aufmerkſam, da ſie geeignet ſeien, die gro⸗ 
ßen, aus der ungünſtigen geographiſchen Lage des 
Staats entſpringenden Nachtheile aufzuheben, oder 
i zu vermindern. Er ſuchte 


ler Beziehung nachzuweiſen und hob hervor, daß, 
da in den Nachbarländern Eiſenbahnen gebaut 
würden, der Preußiſche Staat nicht zurückbleiben 
dürfe, wenn er nicht überflügelt werden ſollte. 
Er machte bemerklich, daß ein Prohibitiv⸗Syſtem 
für Preußen zum Schutze der inländiſchen Indu⸗ 
ſtrie bei der weiten Ausdehnung der Grenzen nicht 
ausführbar ſei, um ſo mehr aber durch Herſtel⸗ 
lung der beſten Communications⸗Mittel der in⸗ 
ländiſchen Induſtrie die Konkurrenz mit ausländi⸗ 
ſchen Fabrikaten geſichert werden müſſe. Die 


Mitglieder der Verſammlung, welche reglemenks⸗ 


mäßig zunächſt durch namentlichen Aufruf zur Ver⸗ 
lautbarung ihrer Anſichten aufgefordert wurden, 


beleuchteten die zur Berathung geſtellte Frage aus 


den verſchiedenſten Geſichtspunkten. Es wurde 
erwogen, daß durch ein ſo umfaſſendes Eifenbahn⸗ 

ſtem eine Vereinigung der einzelnen Provinzen 
mit gleichzeitiger Berückſichtigung der Intereſſen 


= ‚jeder Provinz für ſich herbeigeführt werden würde, 


er ze en durch Eiſenbahnen feine Verbindung 
mik Deutſchland erhalten müſſe, in dieſer Verbin⸗ 
ewonnen werde, — 
daß man ſich von umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
bungen unabſehbar wohlthätige Wirkungen in kom⸗ 
merzieller und politiſcher Beziehung verſprechen 
und, im Hinblick darauf und auf die Verbreitung 
der Civiliſation, keine Opfer ſcheuen dürfe, — 
daß es die a Preußens fer, feine. Induſtrie 

Handel zu erhalten und zu heben, und 
ſeine Aufgabe, wie überall, ſo auch durch Herſtel⸗ 
lung von Eiſenbahnen, voranzuſchreiten und Füh⸗ 


* 


rer der Zeit zu bleiben, — daß auf Eiſenbahnen c 


ſich der Welthandel bewegen werde, den ſich Preu⸗ 
125 nur vindiziren könne, wenn es bald Eiſen⸗ 
ahnen herſtelle, daß aber — wenn es zögere — 
es ſich nur durch Zweigbahnen an die großen 
Handelsſtraßen werde anſchließen können. 90 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der dur 
Eiſenbahnen ſo ſehr erleichterte Verkehr zu einer 
Verbindung der Nationen führe, und daß nach 
Herſtellung weit ausgedehnter Eiſenbahnen Kriege 
kaum mehr würden zu befürchten fein, weil dat 
Intereſſe der Völker zu ſehr gefährdet erſcheinen 
würde Mehrere Mitglieder verlangten gleichzei⸗ 
tige Berückſichtigung und, Unterſtützung für die 
ſchon beſtehenden Communications⸗Mittel, andere 
eine noch größere Ausdehnung des projektirten 
Eiſenbahnnetzes In der Art, daß Pryvinzialſtädte 
durch Smeigbahuen mit den Hauptbahnen in Ver⸗ 
bindung ge 
bindung eine Ausdehnung bis zur weſtlichen Grenze 
des Staats gegeben, und daß eine Verbindung 
zwiſchen Breslau und der Leipzig⸗Dresdener Bahn 
hergeſtellt werde. Noch andere Mitglieder dage⸗ 
en erklärten ſich für eine Beſchränkung der Ei⸗ 
are auf die Haupt⸗Verbindungen, weil die 
Herſtellung von Eiſenbahnen nicht ſowohl für ein⸗ 
zelne Ortſchaften und Provinzen, als vielmehr 
nur in kommerzieller und militairiſcher Rückſicht 
5 den ganzen Staat als Bedürfniß erſcheind. 
uch die Nachtheile wurden in Erwägung gezogen, 
von welchen beſonders die Induſtrie der kleinen Städte 
durch e bedroht erſcheine z von einem Mit⸗ 
liede der Verſammlung aber wurde 1900 ge 
ucht, daß namentlich für das Großherzogthum Poſen 
Eiſenbahnen für jetzt nicht wünſchenswerth ſeien, 
weil fle dort überhaupt von geringem Nutzen fein, 
die Bewohner der kleinen Städte dagegen durch 
Vernichtung ihrer Induſtrie zu Grunde richten 
würden, und weil ein dringenderes Bedürfniß durch 
Herſtellung von Chauſſeen zunächſt befriedigt wer⸗ 
den müſſe. Doch blieb dieſe Anſicht nicht ohne 
Widerſpruch anderer Mitglieder, die theils die 
hervorgehobenen Rückſichten zu kleinlich im Ver⸗ 
Kali zu dem großartigen Intereſſe der Eiſen⸗ 
ahnen fanden, theils auch die angeführten Be⸗ 
forgniffe in Abrede ſtellten. Faſt alle Mitglieder, 
die ihre Meinung äußerten, waren darin einver⸗ 
ſtanden, daß im Al 
bejaht werden müſſe, un! 
die Eiſenbahn⸗Verbindungen recht bald herzuſtel⸗ 
len. Was die einzelnen Bahn⸗Richtungen aube⸗ 


gemeinen die vorgelegte Frage 
und daß es darauf ankomme, 


racht würden, daß der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


trifft, ſo behielten ſich viele Mitglieder die Ent⸗ 


wickelung ihrer Anſichten vor, einige aber glaub⸗ 
ten, daß es gut fein werde, in dieſer Beziehung 
die Provinzialſtände zu hören, andere, daß man 


die Richtungen, welche die Eiſenbahnen erhalten 


ſollen, zur öffentlichen ae 


bringen müſſe, 
damit bei der Anlage von Chauſſeen enkſprechende 


| 


— 


Rücksicht darauf genommen werden könne. Ferner 
wurde von mehreren Mitgliedern der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß man bei den Terrain⸗Aequiſitio⸗ 
nen gleich auf ein künftig anzulegendes zweites 
Geleiſe Rückſicht nehmen möge, von einem Mit⸗ 
gliede aber auch die Anſicht, daß es am zweckmäßig⸗ 
he fein werde, wenn die Regierung ſelbſt die⸗ 
Ausführung. der Eiſenbahn⸗Anlagen übernehme, 
Daß die Herſtellung der Eiſenbahnen nach den 
gegebenen Aufſchlüſſen höchſt wahrſcheinlich ohne 
weitere Belaſtung des Landes bewirkt werden ſolle, 
wurde überall als erfreulich anerkannt, während 
einige Mitglieder dies als die Bedingung bezeich- 
neten, unter welcher allein die Zuftimmung. gege⸗ 
ben werden könne. Mehrere Fragen, welche über 
die Modalitäten der beabſichtigten Zinſen⸗Garan⸗ 
tie Behufs Beförderung der Eiſenbahn⸗Anlagen 
aufgeworfen, behielt ſich der präſidirende Depar⸗ 
tements⸗Chef vor, bei Gelegenheit der Diskuſſton 
über die ferneren zur Bergthung beſtimmten Haupt⸗ 
Frggen zu beantworten. Die weitere Diskuſſion 
wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben. 
Sitzung vom 24. Oktober. 

Die Eifenbahnen — Die Nothwendigkeit ihrer 
Ausführung wird von der Majoritaͤt anerkannt. 
Die heutige Sitzung war zur freien Diskuſſion 

über die am 22, d. M. bereits beſprochene Frage 

beſtimmt: N - Re 
ob die Ausführung eines umfaſſenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Syſtems, wie dasſelbe in der desfallſigen 
Denkſchrift näher dargelegt iſt, als ein wahres 
Bedürfniß des Landes anerkannt werde.“ 

Vor dem Beginn dieſer Diskuſſion bemerkte der 

vorſitzende Herr Minifter, wie bei dem ſtattgehab⸗ 

ten So Aufruf in letzter Sitzung zwar 
faft nur bejahende Aeußerungen vernommen ſeien, 
ich jedoch der Wunſch dargelegt habe, daß der 

ußſchifffahrt und den Chauſſeen auch fernerweit 
eine beſondere und eine um fo mehr ausgedehnte 

Rückſicht gewährt werden möge, als eben die Eiſen⸗ 

bahnlinien das Bedürfniß dieſer Communikations⸗ 

mittel um ſo entſchiedener herausſtellten. Dieſe 

Anſicht ſei boch die ſeinige, ſo wie die der 

Verwaltung. Schon bisher ſeien zu dieſem Zwecke 

außer den dazu etatsmäßig beſtimmten Summen 

ſtets bedeutende, außerordentliche Mittel verwandt, 
und es werde auch fernerweit die Verwendung 
nicht in einem verminderten Maße ſtattfinden. — 

Wenn inzwiſchen auch Wünſche ſowohl auf Erwei⸗ 

terung als auf Beſchränkupg der vorgeſchlagenen 

Eiſenbahn⸗Verbindungen laut geworden wären, ſo 

könne hierauf nur bemerkt werden, daß jene Vor⸗ 

ſchläge nur die Grundzüge enthielten, nach welchen 
die großen Intereſſen der Geſammtheit gefördert 
werden ſollten, denen allerdings einzelne Intereſſen 
eier unterordnen müffen, wie dies bei einem 
ſo außerordentlichen Mebergange des Verkehrs nicht 
anders möglich ſe. Es erweiſe ſich indeß durch 


die Erfahrung, daß die Chauſſeen, die mit den 


Eiſenbahnen parallel laufen, keine bedentend ge⸗ 


ringere Einnahme erzielt hätten, was au 

in andern Ländern beſtätigt habe und 
darlege, welchen Einfluß das Eifenbahnwefen auf 
den 11 überhaupt ausübe. Die demnächſt be⸗ 
gonnene iskuſſion entwickelte ſich mit beſonderer 
15 und wurde mit dieſer bis zum Schluffe 
fortgeführt. Es ergab dieſelbe, daß der größte 
Theil der Verſammlung dem in der Denkschrift 
enthaltenen Vorſchlage der Anlage eines großen 


Eiſenbahnnetzes ſeinen ganzen Beifall ſchenkte, und 


wenn auch mannigfache Anſichten über die Art der 
Ausführung ſich darlegten, ſo wie nicht minder 
mannigfache 11 0 555 Wünſche laut wurden, fo 
5 die Diskuſſton doch genügend zu erkennen, wie 
aſt alle Mitglieder lebendig davon ergriffen wa⸗ 
ren, daß die Ausführung einer ſo großartigen 
Maßregel nicht nur wünſchenswerth, nicht nur Be⸗ 
dürfniß ſei, daß ſie vielmehr in der Stellung 
Preußens liege und von dieſer geboten werde, und 
daß Preußen auf der betretenen und eifrig ver⸗ 
folgten Bahn des Fortſchritts nicht allein ſtill⸗ 
ſtehen, es vielmehr zurückſchreiten würde, wenn es 
ein ſolches Unternehmen A begönne und mit 
Kraft durchführte. Einige Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung theilten dieſe Anſichten nicht ganz, fie 
trugen Bedenken vor, die ſich gegen ein ſo groß⸗ 


artiges Unternehmen, abgeſehen von der allgemei⸗ 


nen Mützlichkeit, aufſtellen ließen, und beſchaftigte 


ſich die Verſammlung mit Ernſt und Eifer, alle 


\ 


Vorträge für und wider auf das ſorgſamſte zu er⸗ 


wägen. Dieſe Bedenken bezogen ſich beſonders 
auf die großen Opfer, die gebracht Herbe müß⸗ 
ten, ohne daß Erfolge eines Eiſenbahnnetzes ich 
durch Erfahrungen eſtgeſtellt hätten, die minde⸗ 
ſtens in Deutſ land noch nicht vorlägen. Der 
1 in kommerzieller Beziehung berühre nur 
die Hauptlinien, und beruhe die Rückwirkung auf 


die anderen Landestheile nur auf Hoffnungen, de⸗ 
t gavantırt werden könne. All⸗ 


ren EEE ni 
gemeine Verwendungen müßten auch dem 

Staats - Verband zu Gute 1 9 5 und 5 te 
nicht zu erwarten. Die Wrkung eines Eſſen⸗ 
bahnnetzes in kommerzieller Bezie ung werde va⸗ 
nach nur eine theilweiſe fein; auch in militaſri⸗ 
ſcher Rüchſicht wäre nur ein bedingter Nutzen zu 


erwarten, der politiſche allein könne als durch⸗ 


greifend angenommen werden. Andererfeits hielt 


man die Anlage von Bahnlinien von Oſten nach 


Norden, als dem Be⸗ 


dura von Süden nach 
niß vollkommen genügend, und wollte alle 


dür 


Nebenbahnen dem Privat⸗Intereſſe ohne Unten⸗ 


ſtützung Seitens des Staats anheimgeben, 
wurde bevorwortet, daß mit den Anla 
weiter vorgeſchritten werden möge, als dies, ohne 
die übrigen Staatszwecke zu gefährden, von den 
vorhandenen Mitteln möglich fei, und müſſe jede 


auch 


en nicht 


a 
viliſation der Gegenwart ſeien, und daß 


Beſſere ſich beſtreben werde, auch dieſe. zur Er⸗ 


— 


der 
un 


1 5 vor neuen Belaſtungen gehoben werden. 


s wurde ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nicht zu erwarten ſtehe, daß alle Bahnen eine 
Rentabilität darlegen würden, namentlich ſei eine 


ſolche in den 8 0 bevölkerten Landestheilen 


nicht zu erwarten, ſo daß man ſich der Aufgabe 
nur mit Vorſicht zuwenden dürfe. Endlich wurde 
noch der unvollkommenen Induſtrie der kleinen 


Städte erwähnt und die Furcht ausgeſprochen, daß 
dieſe bei der durch die Eiſenbahnen wachſenden 


Konkurrenz nicht würden beſtehen können. Dem 
entgegen wurde jedoch angeführt, daß die Eiſen⸗ 

ten das edelſte Produkt der fortſchreitenden Ci⸗ 
man 
mit Recht in der Verſammlung den Ausſpruch ge⸗ 
macht habe, daß der, der mit der Zeit nicht fort⸗ 
ſchreiten wolle, von ihr erfaßt, niedergeworfen und 
geſtraft werde. Was von Einzelnen gelte, gelte 
auch von Staaten, denn alles Unglück, was die 
Völker je getroffen, habe ſeinen Grund nur darin, 
daß ſie ſich von den Fortſchritten der Civilfſatſon 
hätten überholen laſſen. Die Eiſenbahnen ſeien 
das Mittel, alle eiviliſtrte Völker zu einem 
Bunde und zur Wahrung Ihrer gegenſeitigen 
zu Rechte vereinigen. Der auf unvollkommene 
Induſtrie der einzelnen Städte ſich ſtützende Grund 
gegen die Eiſenbahnen verdiene keine Beachtung, 
da die Allgemeinheit nichts verliere, wenn eine 
un vollkommene Induſtrie nicht beſtehe und der 


tragung der Konkurrenz zu verbeſſern. 


ragt Man müſſe 
füglich fragen, was werden würde, 


wenn keine 


1 


Eiſenbahnen gebaut würden, der Staat ſtehe nicht 


für ſich allein, er ſei vielmehr gezwungen, fich 
dem anzuſchließen, was in anderen Staaten ge⸗ 
ſchehe, ſonach ergebe ſich die Anlage als eine 
Nothwendigkeit. Unter anderen Vortheilen wurde 
auch der zur Sprgche gebracht, daß bei wohlfeilen 
Transportmitteln die Provinzen Sachſen und Weſt⸗ 
phalen die ganze Monarchie würden mit Salz verſor⸗ 


gen können, ohne wie bisher einen Theil des Bedarfs 


aus dem Auslande beziehen zu dürfen, auch ein Be⸗ 
weis der Wohlthat der Eiſenbhahnverbindungen aus 
der allgemeinen Zuneigung für ſolche und aus der 
Entwickelung eines Aſſpeigtionsgeiſtes geſchöpft, wie 
ihn Deutſchland noch nie erlebt habe. Man wies 
ferner nach, wie die Eiſenbahnlinſen 1550 auf Erwei⸗ 
terungder Waſſertransportmittel hinwirkten, was 
ſich nicht nur zwiſchen Magdeburg und Hamburg, 


durch die im Gange ſich befindenden 7 Damıpffi ale 


ſondern auch durch die in Bezug auf die Weſer 
errichtete Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft darlege. 
Einheit des großen Baterlandes erſcheine als ein 
Hauptgrund für die Eifenb 

Geſellſchaft für die Geſellſchaft wirken, Räume 
d Zeit müßten überwunden werden, und für 


Preußen ſeien Eiſenbahnen nothwendig, denn der 


E 


Verkehr ziehe dahin, wo dieſe beſſchen. Was für 


EAN 
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ahnen, man müſſe in 


0 


den Staat gegen andere Staaten gelte, gelte 
jede einzelne Provinz insbeſondert und ee Me 
demnach ein 


tigte. Aber auch dem wiſſenſchaftlichen Worfhrer 
ten werde durch die Eiſenbahnen ue Sa 
gebrochen; fo lange Communication und Verkehr 
erſchwert jet, ſei die Verbreitung des Wiſſeng 
und die gegenſeitige Mittheilung beſchränkt, und 
es müſſe, damit Preußen in 90 55 wie in Mae 


terieller Beziehung fortſchreite, des vom Gouver⸗ 


nement gebotene Mittel mit Dank erkannt wer⸗ 
den. In Betreff der Bahnlinien ſprachen ſich man⸗ 
nigfache Wünſche aus, die ſich auf Verbindung 


der Provinzen unter efnander und die Verbindung 


iſenbahnnetz in der Ausdehnung ge. 
ſchaffen werden, wie dies der Vorschlag beg di 


mit anderen Staaten bezogen. Es konnte alfer- 


dings nur der Grundſatz feſtgehalten werden, die 
ele Theile des Landes unter ſſch und 


mit dem Centrum zu verbinden, da ein Einge⸗ 


915 auf Konkurrenz⸗Richtungen keine erſchöpfende 
tefuftate herbeiführen konnte, indem es zunächſt 
vielfacher Vorarbeiten bedarf, um in dieſer Rück⸗ 


ſicht zu Beſchlußnahmen zu gelangen. Alle der⸗ 


artigen Wünſche wurden indeß wohlwollend von, 
dem vorſſtzenden Herrn Miniſter aufgenommen, 
und ſprach ſich in der ganzen Verſammlung das 
unbedingte Vertrauen zu der erprobten Einſicht 
der Verwaltung aus, daß dem Intereſſe des Lan⸗ 
des auch in dieſer Rückſicht werde vollkommen ent⸗ 
prochen werden. Da nun Niemand mehr das 
Wort abe 05 und die nach allen Richtungen 
hin geführte Diskuſſion erſchöpft war, reaſſümfrte 
der vorſſtzende Herr Miniſter die ganze Debatte, 
machte die Verſammlung nochmals auf die Wich⸗ 
tigkeit der vorliegenden Frage aufmerkſam und 
faßte dieſe dahin ö 
wird die Ausführung eines Eiſenbahnnetzes, 
welches den Mittelpunkt der Preußiſchen Mo⸗ 
narchie mit den Provinzen und dieſe unter ſich 
verbindet, auch in der Hauptrichtung das Aug⸗ 
land berührt, für ein dringendes Bedürfniß 


3 


erachtet? a 2 
Dieſe Frage wurde bei der Anweſenheit aller achk⸗ 
undneunzig Mitglieder der vereinigten Ausſchüſſe 


unter Anwendung des einzelnen Aufrufs derſelben 


zur Abgabe ihrer Erklärung, 

l mit 90 gegen 8 Stimmen 
bejaht und die heutige Sitzung, da die Zelt 
gelaufen war, geſchloſſen. 


Brüſſel, vom 29. Oktober. 

Durch eine im heutigen Moniteur Belge enk⸗ 
haltene Königliche Verfügung vom 22. d. werde 
alle in die Schelde einlaufende Schiſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika einem höheren 
Tonnen». nnd Lootſen⸗Gelde unterworfen. Es ge⸗ 
ſchieht dies als Retorſton für die von den Ver⸗ 
einigten Staaten dem Belgiſchen Dampfboot 


ab⸗ 


v 


w 


„Britiſh Queen“ abgenommenen höheren Schiffs⸗ 


ö ge 

Die 6 
Traktates mit Holland angeln: : 
lungen in Bezug auf die gemeinſchaftliche Schuld, 


en. 8 * ? 
ſeit zwei Jahren in Serge des Friedens⸗ 
Y 


rünften Unterhand⸗ 


e un eg Domainen⸗Abtretung find jetzt 
gendet und liegen, der Ratifikation vor; jedoch 
ſoll die Kapitaliſationsweiſe der Schuld noch nicht 
anz entſchieden und noch einer ſpätern Verhand⸗ 
kung vorbehalten fen; NZ . 
Laondon, vom 25. Oktober. 
Nachrichten vom Vorgebirge der guten d 
bis zum 17. Auguſt melden, daß dort der Friede 


mit den Boers gänzlich wieder hergeſtellt iſt, und 


daß die Regierung gegen die unterworfenen In⸗ 
1 e ſehr mild verfahre. Die ausgewander⸗ 

n Bauern haben die feierliche Erklärung abge⸗ 
geben, daß ſie ſich Ihrer Majeſtät unterwerfen, 


und von beiden Seiten ‚find. alle Gefangene und 


weggenommenes Eigenthum aus 


eliefert worden; 
man hat den Boers geſtattet, au 


ihre Länpereien 


zurückzukehren und ihnen Schuß gegen die Zulah's 


arantirt. Unterdeſſen wird man ihre gerechten 
eſchwerden in Erwägung ziehen und ihnen ab⸗ 
helfen. Die vier Anführer ſind zwar für jetzt von 
der Amneſtie ausgeſchloſſen, aber auch ſie werden 


wohl eventualiter Verzeihung erhalten. 


Vom Biſchof Alexander in Jeruſalem iſt ein 
Brief eingegangen, welcher meldet, daß Berjeße: 
mit feiner ganzen Familie am Fieber erkrankt ges 
weſen, daß ſich aber alle wieder in der Geneſung 
befanden, doch wollte die Familie, da ihr eine 


N lands, wie es in Gubitz's Volkskalender für 1843 
al Fürſten und Völker aufzufordern. Für dis, 
we 


im Jahre 843 durch einen Verkrag zu Verdun das 
große Reich ihres Vaters theilten und Deutſchland 


ein eigener Staat ward. Deutſchland nun tauſend 


Jahre ein Staat! Welches Leben! Welche Rie⸗ 
ſenarbeiten während dieſes“ Jahrtauſends! Wie 
= es gewüthet, gegohren, getobt, geglüht in die⸗ 
em Herzen Euroßa's! Wie liegt es blühend, 
ſtolz, heiter da über den Gräbern ſeiner Helden⸗ 
leichen! Wie wogen fo herrlich alle Sommer 
Meere von goldenen Halmen, aus denen freund⸗ 
liche Dörfer und rauchende, rauſchende, raſtlos 


e ihre Schulkenntuiſſe wieder verſchwitzt haben, 
erinnern wir, daß die Söhne Karls des Großen 


thätige Städte mit ihren Thürmen und Kirch⸗ 


ſpitzen hervorwinken und daneben Millionen von 
Grab⸗ und Denkſteinen! Auf allen Univerſitäten 
und Schulen wiſſen Profeſſoren und Lehrer halbe 
Jahre lang zu erzählen Lon unſeren großen Män⸗ 
nern und Thaten, und die Jungen müſſen mehrere 
tanſend Jahreszahlen auswendig lernen, wo etwas 
Großes paſſirt iſt in Deutſchland.“ Und nun iſt 
es tauſend Jahr alt das liebe Deutſchland, und 
zu dieſem Geburtstage freuen ſich funfzig Millionen 
Seelen und feiern mit ihren Königen und Fürſten 
ein großes, ſtolzes, freudiges Volksfeſt. Meinen 
Sie? — Nein, nein, man muckt und brummt und 


+ 


a 


grollt, daß das liebe Deutſchland ſchon ſo alt ge" 


worden, viele mächtige Herrſchaften ſchämen ſich 
dieſes Alters, wie alte Jungfern ihrer Jahre. 
Beide möchten gern wieder zurückzählen, und was 


A ſchien, fih in ein zwei die Herrſchaften betrifft, ſo rechnen ſie darauf, 


5 In Sultan hat die neue Wahl 
und ſomit ſind alle Anſprüche der 


Engliſche Meilen von Jeruſalem enklegenes altes 
Kloſter überſſedelnn. a ae 
Serbiſche Grenze, vom 18. Oktober. 
(Voſſ. Z.) So eben trifft die wichtige Nach⸗ 
icht aus Belgrad ein, daß ein Tartar in 6 Ta⸗ 
gen aus Konſtantinopel mit der für die Regierung 
des Fürſten Alexander Sen Gebrgewiſch er⸗ 
freulſchen Nachricht angekommen iſt, daß im gro⸗ 
115 Reichs⸗Conſeil am 10ten d. M. die Aner⸗ 
ennung dieſes Regenten, nach den be⸗ 
ehenden Geſetzen, ausgeſprochen wurdez 
1 gt 
a mi⸗ 
lie Obrenowitſch für null und nichtig er⸗ 
klärt. Am 12ten d. ſollte von Konſtantinopel 
ein neuer Großherrlicher Commiſſair in der Per⸗ 
{on Emin Effendi's nach Belgrad abgehen, um 
das Kaiſerliche Berat und den Hat (Fürſten⸗Man⸗ 


tel) für den neuen Fürſten zu überbringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Elbing. Man lieſt in den hieſigen „Anzeigen ' 
folgenden Bericht aus Berlin: Es wird — 
eine Zeitlang Mode werden, zu der großen Deut⸗ 
ſchen Milleſimar⸗Jubelfeier, 
ber tauſendjährigen „ Selbſtſtändigkeit Deutſch⸗ 


* 


daß ſich 


eutſchland mit feinen Kindern ruhig 


wieder ins e oder funfzehnte Jahrhundert 


zurückführen laſſe. Ich wette darauf, daß man 


jede etwaige Spur von Geburtstagsfeier noch 


übler vermerken werde als die Buchdruckerjubiläen. 
Es iſt a 


»Deutfbe Michel erwachen über den Milleſtmar⸗ 


kein Spaß; wie leicht könnte der 


jubel? Und haben die Gensd'armen und Soldaten 
nicht jetzt ſchon genug zu thun, dem Schlafenden 
aufzupaſſen, daß er im Schlafe nicht etwa ſeine 
Stellung verändere, die Schlafmütze rücke oder zu 
laut ſchnarche, oder das Schloß vom Munde reiße? 
Und könnte er ungeachtet des Schloſſes vor dem 


Munde im Schlafe träumend nicht polizeiwidrige 
Fre ſagen? Man weiß es, der Deutſche Michel 
ie 


igenheit, daß er im Schlafe ſpricht. 


hat 

Nein Deutſchel gebt kein Aergerniß, haltet Euch 

fern von der Milleſimarfeier und begnügt Euch 

mit fünfzigjährigen Dienſtjubilken und dergleichen 

Ss rathe und ſpreche ich 

als e e ae en offizieller Berliner. 
ier, wie der Wind weht und Er 2 


Prlpatoergnügungen. 
Ich wei 


meinen Mantel danach. — Wir leiden an ſe 


jenem; an der merkwürdigſten Kraukheit aber 


; 
7 


oder dem Jubelfeſte vielen Uebeln, der Eine an dieſem, der Andere = 3 


— 


borirt die Bank und Seehandlung, nämlich an 


düberfülle. Es iſt dies hier der einzige Fall 
= ie Krankheit. Der Chef der Bank und 
Seehandlung, Ji Su Rother, ſah ſich neu⸗ 
lich genöthigt, den Juſtizbehörden des Landes, die 
ihm immerwährend Pupillengelder zuſchickten, zu 


befehlen, ihn mit ferneren Geldſendungen zu ver⸗ 


chonen, da er damit nicht wiſſe, wohin. Die 
Bent hat baare ſechszehn Millionen liegen, von 
denen ſie nicht die Hälfte brauchen kann. Ja das 
Geld, das materielle Lebensblut des Volkes, zir⸗ 
kulirt nicht recht, es ſackt und ſtopft ſich an ein⸗ 
zelnen Stellen und fehlt oft grade da am meiſten, 
wo es am nöthigſten iſt. Das giebt eine doppelte 
Krankheit des Staatskörpers, zu großer Blutan⸗ 


drang hier und deshalb an anderen Stellen ver⸗ 


ehrende Darrſucht. Auch in ideeller Hinſicht iſt's 
55 die Intelligenz, wie die Preußen ihre Weis⸗ 
heit nennen, wird in einzelnen Köpfen zurückge⸗ 
halten durch die Dämme der Cenſar und ſonſtiger 


e fiche S Einrichtungen, und kann daher nicht in 


0 


f 


riſchen Strömen durch die Adern der Staatsſeele 
ſpringen. Die Gebildeten der Nation wiſſen 
Alles beſſer, wie es in unſeren Zeitungen ſteht; 
ſie kennen die Tartüffeſprache der Redakteurs, 
Correſpondenten und Artikelfabrikanten ganz genau 
und glauben keine Solbe von den offiziellen und 

ervilen Lobhudeleien, in deren Weihrauchsqualm 
EB übrigens die Gepriefenen kaum beſſer befinden 
mögen als die Seelen im Fegefeuer. — Der Mi⸗ 
niſter des Sunern hat ſich u gefunden, allen 
Beamten die ſtrengen Geſetze über Amtsverſchwie⸗ 
genheit, die in neueſter Zeit öfter nicht mehr recht 
reſpektirt wurden, wieder einzuſchärfen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint man es für nothwendig zu halten, 
die polizeiliche Aufficht hier und da auszudehnen; 


8 0 ſpricht man z. B. von einer ſpeziellen, polizei⸗ 


ichen Kontrolle, unter welche Bäcker, Fleiſcher 


und Brauer geſtellt werden ſollen, d. h. man will 


ihnen Regeln und Geſetze geben, nach welchen ſte 
verkgufen müſſen; Taxen, ungefähr wie den Apo⸗ 
thekern. Auch die Cenſur übt ihre väterliche Macht 
noch in ungeſchwächter Kraft. Viele Cenſoren 
betrachten 107 Druckſachen wie Schulexereitien, 
in denen fie nicht blos ſtreichen, ſondern auch nach 
ihrer höhern Einſicht een In mancher Bes 
ziehung iſt freilich unſere Cenſur wieder ſehr lihe⸗ 
ral. Sie hat z. B. in dem Aufſatze der Preußi⸗ 


in Wort geſtrichen, obgleich darin ſehr ehren⸗ 
rohrige Dag 9 98 den himmliſchen Kaiſer 
vorkommen. fentliche fe 0 5 

Die Rhein. Itg, veröffentlicht folgenden vEnt- 
— — 7 Veroev nn über Eheſchei⸗ 
dung, vorgelegt von dem Miniſterium für Re⸗ 
viſton der Geſege, im Juli 1842: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen c., haben in Erwägung 


ö ſchen Staatszeitung „das Militairweſen in China 


denſelben 8 


der Mißbräuche, welche in Behandlung der Eher 
ſachen und der die Ehen zerrüttenden Vage 
überhand genommen, die Anerkennung der Heilig⸗ 
keit der Ehe geſchwächt, die Eheſcheſdungen aber 
zu ſehr erleichtert und vervielfältigt haben, um 
eine würdigere Behandlung der Ehe, wie ſie die 
zu mehrerem Ernſt zurückkehrende Sitte fordert, 
vorzubereiten und den Einwirkungen des Chriſten⸗ 
thums, von denen allein die gründliche Heilun 
dieſer Uebel zu hoffen iſt, den Weg zu bahnen, 
die betreffenden Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts und der Allgemeinen Gexichtsordnung 
rüfen laſſen und verordnen nach Anhörung Nie 
fete Staatsraths unter Aufhebung der entgegen⸗ 
ſtehenden jetzt geltenden Beſtimmungen Folgendes; 
F. 1. Die den Untergerichten bisher überwieſene 
Gerichtsbarkeit in Prozeſſen, welche die Scheidung. 
Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe zum Ge⸗ 
dend haben, geht auf Unſere betreffenden 
andes -Juſtizeollegig oder auf die collegialiſchen 
Obergerichte derjenigen Standesherren, welche 
Conſiſtorialrechte haben, über. F. 2. Wir werden 
auf den Vorſchlag Unſeres Juſtiz⸗Miniſters aus 
Unſerem Kammergerichte und aus jedem Unferer 
Der Landesgerichte einen oder zwei Eheſengte, 
jeden von wenigftens ſechs Mitgliedern, formiren, 
vor welchen die Unſeren Landes ⸗Juſtizeollegiiz 
überwieſenen Eheſachen ausſchließlich gehören. Die 
Appellationen gehen, wenn ein Ober⸗Landesgerſcht 
nur Einen Eheſenat hat, von dieſem an den Ehe⸗ 
ſenat eines andern Ober ⸗Laudesgerichts, jedoch 
mit Vorbehalt der Inſtruktion zweiter Inſtanz für 
den Eheſenat, von welchem appellirt wird. Die 
Beſtimmung der in der zweiten Inſtanz compe⸗ 
tenten Ober » Landesgerichte bleibt vorbehalten, 
„3. Dem competenten Geiſtlichen bleibt es über⸗ 
aſſen, den Ort, die Zeit und die Art des Sühne; 
verſuchs zu beſtimmen, und das Ehegericht 90 
ohne feinen Antrag nicht vor Ad 
zu laden. 4. Das Ehegericht hat zur Einlet⸗ 
kung der Juſtruktion eines jeden Eheprozeſſes aus 
ſeinen Mitgliedern einen Vertheidiger der Ehe zu 
beſtellen, welcher in dieſem Prozeſſe als Richter 
ausſcheidet, aber zu allen Erklärungen und Au⸗ 
trägen, die ſich auf die Aufrechthaltung der Ehen 
beziehen, alſo insbeſondere zur Einlegung von 
Rechtsmitteln in dieſem Sinne, legitimirt iſt, bei 
welchen der die Scheidung, Ungültigkeits⸗ oder 
Nichtigkeits⸗ Erklärung der Ehe ſuchende Theil 


als fein Gegner zu behandeln iſt. Wenn der Ber 


theidiger der Ehe darauf anträgt, ſo iſt von dein 
betreffenden Vormundſchaftsgerichte den aus der 
Ehe vorhandenen Kindern ein Curator zu beſtel⸗ 
len, welcher, um deren Rechte und Intzreſſen wg 
zunehmen, bei dem Eheprozeſſe zuzuziehen 


i = i 
lange ein ſolcher Curator nicht beſtellt 1 der 


Vertheidiger der Ehe die Rechte und Intereſſen 
der Kinder wahrzunehmen. F. 5. Diejenigen Ver⸗ 


mine in Eheſachen, in welchen mit den Parteien 
zu berhandeln iſt, find vor dem Ehegerichtsesllegio 
abzuhalten, das für dieſes Geſchäft mit mindeſtens 
drei Mitgliedern beſetzt ſein muß. Nur ſoweit 
das Ehegericht ſich überzeugt, daß den Parteien 
das Erſcheinen vor dem Collegio wegen Krank⸗ 
heit, Armuth oder aus ähnlichen Gründen nicht 


anzuſinnen i nd auch ſolche Verhandlungen § 
‚anzuft In f u eines kannte Gründe ſollen uns die Eheſcheidung 
ö j 


durch Commiſſare oder durch Nequifition eines an⸗ 
dern Gerichts, wo möglich eines Ehegerichts, vor⸗ 
zunehmen, welches, wenn es ein Collegium iſt, 
dazu ebenfalls mit mindeſtens drei Mitgliedern 
besetzt ſein muß. Auch ſteht dem Ehegerichte frei, 
gerichtliche Sühneverſuche, ſo oft es ſolche ange⸗ 
meſſen findet, durch Commiſſare, insbeſondere durch 
den perſönlichen Richter der Ehegatten vornehmen 
zu laſſen. $. 6. Die Che atten haben alle In⸗ 
Fruftiong- Termine in E Kaen perſönlich ahzu⸗ 
warten, und es findet deren Vertretung durch Be⸗ 
vollmächtigte nur in ſolchen Terminen ſtakt, in 
welchen nicht weſentlich mit ihnen zu verhandeln 
iſt, z. B. bei Zeugenverhören. F. 7. Der Grund 
der Scheidung, e oder Nichtigkeit einer 
Ehe kann durch bloßes Zugeſtändniß, ſei es in 
dem Prozeſſe oder vorher erklärt, nicht bewieſen 
werden, wenn dasſelbe durch andere Umſtände nicht 
unterſtützt iſt. Im Falle der Contumaz des be⸗ 
klagten Theils iſt anzunehmen, daß er diejenigen 
Thatſachen beſtreite und diejenigen Urkunden nicht 
anerkenne, welche den Grund der Scheidung, Un⸗ 
ültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe darthun fol⸗ 
en, Die Eidesdelation findet behufs des Be⸗ 
weiſes ſolcher Thatſachen nicht ſtatt. Das Ehe⸗ 
1 5 iſt jedoch befugt, zur Erforſchung der 
ahrheit, den beklagten 17 5 durch angemeſſene 
Zwaugsmittel zum 
zur gehörigen Einlaſſung auf die Behauptungen 
des klagenden Theils anzuhalten. Die rechtlichen 
bungen des Ausbleibens des wegen böslicher Ver⸗ 
aſſung edictaliter eitirten Ehegatten ſind nach den 
bisher beſtandenen Vorſchriften zu beurtheilen. 
Auch bewendet es bei denſelben in Betreff derje⸗ 
nigen Thatſachen und Urkunden, welche der Klage 
auf Scheidung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer 
Ehe entgegengeſetzt werden. Uebrigens hat das 
Ehegericht nach ſeiner aus dem ganzen Inbegriff 
der Verhandlungen und Beweismittel geſchöpften 
Ueberzeugung zu beurtheilen, ob und inwieweit 
der für die Scheidung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit 
der Ehe angegebene Grund bewieſen iſt. F. 8. 
Zur Regulirung des Interimiſtici iſt nicht blos 
das Ehegericht, ‚fondern, nach der Wahl des pro⸗ 
voeirenden Theils, auch der perſönliche Richter 
kompetent, wenn dieſer ein anderer iſt als das 
Collegium, dem die Ehegerichtsbarkeit zuſteht, oder 
aus dem das Ehetzericht formirt iſt, und es finden 
anf das Verfahren dabei nicht die Beſtimmungen 
der obigen S0. 47, ſondern die bisher beſtande⸗ 


nen Regeln Anwendung. 


"ändern, Bis zu diefer Aenderung iſt die 


erſönlichen Erſcheinen und 


und zwar in den 


Dem Ehegerichte ſteht 
die Befugniß zu, die Entſcheidung des perſönlichen 
Richters in Betreff des Interimiſtiei auf einge⸗ 


legten Reeurs, der alsdann zuvor dem anderen 


Theile zur Gegenausführung mitzutheilen 15 au 
nk⸗ 

ſcheidung des perſönlichen Richters zu vollſtrecken. 

59. Folgende im Allgemeinen Landrechte aner⸗ 


nicht mehr bewirken können: Blos verdächtiger 
Umgang gegen . Befehl (SS: 675, 676, 
Tit Nl II. A. L. R.) 2) mangelnder Nach⸗ 
weis des unbeſcholtenen Wandels einer von ihrem 
Manne getrennt geweſenen Frau; der §. 687 Tit. !, 
Thl. II. A. L. R. wird hiermit außer Kraft ge⸗ 
ſetzt; 3) Verſagung der ehelichen Pflicht (§§. 694, 
695, ibid.); 4) Unvermögen und körperliche Ge⸗ 
brechen ($$. 696, 697, ibid.); 5) Beleidigungen 
und ſolche Thätlichkeiten, die Leben oder Geſund⸗ 
heit nicht ge ährden (SS. 700, 702 ibid.) 6) Un⸗ 
verträglichkeit und Zankſucht (§. 703 ibid.); 7 
unordentliche Lebensart und Verſchwendung (SS. 
708 — 710 ibid,), mit Ausnahme des Falles be⸗ 


A Trunkſucht, welche auch fernerhin ein 


echt auf Scheidung giebt. 8) Mangel an Unter⸗ 
halt der Frau (§§. 711—713 ibid.), ſofern nicht 
der Mann denſelben zu gewähren durch Verbrechen 
oder Ausſchweifungen ſich außer Stand geſetzt; 
I) gegenſeitige Einwilligung 68 716 ibid.); 10 
heftiger und tief eingewurzelter Widerwille $.718, 
a und b, ibid.). F. 10. Der Ehebruch iſt im 
Wege des Criminalverfahrens von dem competen⸗ 
ten Eriminalgerichte zu unterſuchen und zu bes 

afen: 1) wenn dadurch der beleidigte Ehemann 
mi Eheſcheivung oder vor dem competenten rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen geiſtlichen Gerichte auf beſtän⸗ 
dige Trennung von Tiſch und Bette deshalb an⸗ 
trägt; 2) im Fall eines fortgeſetzten öffentliches 
Aergerniß erregenden ehebrecheriſchen Verhältniſſes, 
Fällen zu 1 und 2 ſowohl an 
dem ehebrecheriſchen Ehegatten als an dem Thell⸗ 
nehmer des Ehebruchs; 3) an demjenigen Ehe⸗ 
brecher, der den von ihm begangenen Ehebruch 
zur Begründung eines Anſpruchs gerichtlich gel⸗ 
tend macht. In den Fällen zu 1 und 2 ſoll die 
Verjährung der Strafe des Ehebruchs nicht an⸗ 
fangen, ſo lange noch der Antrag auf Eheſchei⸗ 
dung oder beſtändige Trennung, oder ein ſonſtiger 
Anſpruch auf den Ehebruch gegründet werden kann. 
Die durch die Scheidungs⸗ oder Trennungsklage 
zu bewirkende Strafe (zu 1) fällt gegen den schul 
digen Ehegatten hinweg, wenn der andere Ehe⸗ 
7 ae die Ehe rechtskräftig geſchieden oder 
eſtändig getrennt iſt, den Antrag auf Eheſchei⸗ 


oder Trennung zurücknimmt. Se 11. Das 


dun 
5 Verfahren über die Eheſcheidung oder ven ſonſt 


auf den Ehebruch gegründeten Anſpruch iſt aus⸗ 
zuſetzen, bis auf das Criminalverfahren wegen 


= Ehebruchs iſt von 


S 


4 
— 


des Ehebruchs rechtskräftig erkannt in. §. 12. Der 
Ehebruch wird an Jedem der beiden Ehebrecher, 
wenn er von einem Ehemanne mit einer ledigen 
Weibsperſon verübt worden, mit ſechswöchentlichem 
bis dreimonatlichem Gefängniſſe, wenn er aber von 
einer Ehefrau mit einer ledigen Mannsperſon beg = 
gen worden, mit drei⸗ bis ſechsmonatlicher Gefang⸗ 
niß⸗, Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe, und wenn beide 
Ehebrecher verheirathet waren, mi ſechsmonat⸗ 
licher bis einjähriger Gefängniß⸗ Zuchthaus⸗ oder 
Feſtungsſtrafe geahndet werden. $ 13. Auf den 
Grund des Ehebruchs kann nur, nachden auf eine, 
wenn auch nur außerordentliche Strafe deshalb 
rechtskräftig erkannt worden, die Ehe geſchieden 
werden. Ein ſolches ker 
reicht zum Beweiſe des Ehebruchs auch für den 
Scheidungsprozeß aus. F. 14. Gegen den wegen 
Ebebruchs auf Eheſcheidung oder Trennung in 
Auſpruch genommenen Ehegatten, iſt die ihn des, 
halb Fefe Strafe des Ehebruchs, (§. 10, No. 1) 
erſt, nachdem ſeine Ehe deshalb rechtskräftig ge⸗ 
ſchieden oder beſtändig getrennt iſt, dann aber 
bon Amts wegen zu vollſtrecken. Zu dieſem Zwecke 
hat das Ehegericht dem betreffenden Criminalge⸗ 
richte von der eingetretenen Rechtskraft des Ehe⸗ 


ſcheidungs⸗ oder Trennungs⸗Urtels Nachricht zu 
geben. Die Beſtrafung des Theilnehmers des 


der Förtſetzung und Beendigung 
des Eheſcheidungs⸗ oder Treunungsprozeſſes un⸗ 
abhängig. Schluß folgt. 


Berlin Stettiner Eitenbahn. 
5 Sektion Berlin⸗Neuſtadt. 2 
Frequenz in der Woche vom 22ſten bis einfchliehlich 
den 20ſten Oktober 2583 Perfonen. f 
Durchſchnittsdauer bei Tage (jedoch bei Dunkel⸗ 
der Fahrten: ſchon theilweiſe heit? 
: / dunkel): a 
Woche v. 915, Okt. 1 St. 2 M. 1 St. 48 M. 
„ 71622. „ 1 St. 25 M. 1 St. 43 M. 


Barometer: und Thermometerſtand 
— bei C. F. Schultz K Comp. 

TITTEN Morgens ı Mittags Abend. 

N ls! e br. 2 ur. 10 Abr. 

Barometer Mach 730° 7 11,37 Y II. 14° 

Pariſer Maß, „31 27% 11,5% 27% 11,8% 28“, 0,1" 


Tbermometer „30 . 10% . 500 4 375 
nach Réaumur (31 . 4,80 . 80% +5,70 


Gffizielle Bekanntmachungen. 
Phi can du m. 2 

Das unterm 22ſten April 1840 ’etgangene Publikandum: 
„Zur Freierbhaltung der Paſſage im Fahrwaſſer und 
zur Vermeidung von Streitigkeiten und Exeeſſen iſt 

es erforderlich, daß das Verholen der Schiffe überall 
nur mit Genehmigung des Hafenmeiſters erfolgt. 
Mit Nückſicht auf §. 31 der Hafenordnung vom 
A22ſten Auguſt 1833 werden daher die Schiffer, welche 
; en moin, hierdurch angewieſen, ſich vorher, 
bei Vermieidung der §. 48 1, e. angedrohten Strafen, 


rechtskräftiges Erkenntniß 


bei dem Hafenmeiſter zu melden und bei ER G 
ſchaͤfte genau nach deſſen Anweiſung zu 5 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. ae Berta 
Stettin, den 25ſten Oktober 1842. 
ES Koͤnigl. Polizei⸗Direktſon. 

— („ 1 m nn 
Ent bindungen. 5 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich 9 9 
zuzeigen. Demmin, den g3o0ſten Oktober 1842. - 
Der Superintendent Lengerich. 


Todesfälle 
Heute Nacht um 12 Uhr entſchlief ſanft nnd ruhlg, 


nach 10 Monat langem Leiden, meine geliebte Gattip, 


geborne Fiſcher, in ihrem ZAften Lebensjahre, 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeige ich dieſen 
mir herben Verluſt allen Freunden und Bekannten cm 
gebenſt an. Stettin, den 31ſten Oktober 1842. 

8 Schellbaſe, Medieinal⸗Aſſeſſor. 


Heute Vormittag um 10 Uhr entſchlief zu einem 


beſſern Leben meine innigſt geliebte Frau, geb. Sedler, 
in ihrem 45ſten Lebensjahre. 1 
Ich und meine vier unmündigen Kinder ſtehen am 
Sarge und weinen; nur der Gedanke an Gott und an 
ein froͤhliches Wiederſehen kann uns beruhigen. 
Daber, den 29ſten Oktober 1942, 
I Schoͤnfaͤrber Huͤlsbeeg. 


Fonds- und Geld- Couts. 


Preuss, Cour, 


Berlin, vom 31. Oktober 1842. 


1 
-Staats-Schuld-Selieine *) N 1 
Preuss, Bogl. Obligationen 30. 4 10% 102 
Prämleg- Scheine der Seehasdt. ( — 902 90 


Kurmärkische Sehüldversehreibungen 
Berliver Stadt- Obligationen 


341102 1013 


EN 


do. do. zu 33 f äbgest. . . 331102751 — 
. »Bänziger do. in Fheilen . . , . — 48. — 
Westpreuss. Pfandbrief . 33.1025 — 
Grosshersogth, Possnsehe Pfandbr. 4 105% 7: 
Ostpreussisches da. 33 Be 41028 
Pommersche 5 S 3411035, 10335 
Kur- und Neumärhische do. 82 1044 103% 
Behlesische BL 3311025 | 
— Ag 7 > 
. A b i e . I 5 
Berlis-Potsdamer Bisenbahu un 5 — 120 
do., do. FPrior.-Aetle dn. 4 103 102 
Magdeburg-Leipsziger Eisen.. ee 1205 
: do: de. Prior. -Actien 4 1024 — 
Berlin- Anhalt. Eisenbahn 1034 1023 
do do. Prior.-Aetlesns 4 103 — 
Düsseldort-Eiberfelder Eiseub. 5 504 555 
do. do. Prior.-Actiea . . 4\ 94 — 
Rheinische Risenbahn / .........,15179.7 
do... Prior.-Actien 7 4 964 — 
Berl.-Fraukf. Eisen. Nr 5 1004 99¹ 
Friedriohsd’or. “u 0. 137 13 
Andere Goldmünzen a5 Tbl.. 105 
Dlseehto .. te 


#). Der Käufer vergütet auf deu am 2. Januar 1913 fälligen 
Coupons 4. pCt, RR, 


* 


— 


Hlerbei zwei Beflagen. E 


= 


N 


— 5 1 
— 7 — t 
5 


Eiſte Beilage zu Ro. 13 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 
5 „ Wo 2. November 1842. ee 


8 V miar. Es find nicht eigentlich Muſiktöͤne, die wir hö⸗ 
Am Z31iſten v. Mts, hörten wir Mozarts Don ren, ſondern nur das Ringen nach ſolchen Toͤnen 
Fuan, Benefice⸗Vorſtellung für Hmm. Seidel. Nichts wird unſerem Ohre geboten. Doch genug dieſer rügen⸗ 
wäre weniger hierher gehörig, als ein abermaliger- „den Bemerkungen, denn wenn die erwaͤhnten Maͤngel 
Verſuch, dieſe Opern⸗Muſik gründlicher zu beſprechen, allerdings theihbeife weſentliche Lücken eines Ganzen 
Ganze Baͤnde reichen nicht hin, um das einzelne Ge. wieſen, — wie wir es wuͤnſchten, und wie das hohe 
-diegene zu faſſen, was Meiſter und Kenner über, dieſes Meiſterwerk es erbefſchen muß, — fo wurden wir durch 
pielleicht unerreichbare Melſterwerk des hoͤchſten muſtka⸗ Anderes nach Moͤglichkeit entſchaͤdiget. 7 5 
liſchen Genius aller Zeiten. als ihr Urtheil ausgeſprochen Herrn Voß haben wir eine Geſangpartie nie beſſer, 
haben. Die Kritik aber iſt längft darüber einig, daß nie geſchmackvoller und 518 anziehender 
Nozarte Schoͤpfungen weder beſprochen noch er: ausführen: gehört, als letzthin ie des Don Dctavio. 
klaͤrt, fondern rein genoſſen werden ſollen. Er iſt Ohne jede Anſtrengung, ohne ungehörigen Schmuck 
ein Wunder: der. Ahnung und dem Empfinden aus⸗ oder Fiſtelzwang enkſtiegen dieſe hinreißenden Tone rein 
ſchließlich angehoͤrend, ſoll kein Verſtand es berühren. der Bruſt, und konnten ſo den Weg zu dem Herzen 
und Don Juan namentlich, ein Werk, welches Alles, jegliches Empfänglichen nie verfehlen. Das war wah⸗ 
was die Seele des Menſchen in ihrer tiefſten Tiefe ir „ter Geſang, und in anderer Sphäre, im erzwunge⸗ 
ahnen und zu empfinden vermag — erſchöpft und voll⸗ nen Regiſter ſollte dieſe Stimme nie ſich bewegen. Was 
endet uns vorfuͤhrt, uns eben ſo ent uckt, als erſchuͤt⸗ kann man Herrlicheres hoͤren, als die Arſa No. 2225 
tert; was kann die Rede dieſem Hichſten der Kunſt „Könnt ich den Schmerz dir lindern u. ſ. m. 5 
binzufügen? wodurch dieſes Höchfte richtiger würdigen, Und Herr Naumann, bei voller Stimme und mit. 
als durch den Gipfel jeder Bewunderung: Entzücken einer ungemein gewandten und geſchmackvollen Ber: 
ohne Worte. Verletzender iſt gegen dieſe Anſſcht wendung der Mittel, auf die jene ſich beſchraͤnkt fteht, , 
uns nichts geweſen, als der frivole Verſuch einer, die ließ die ungemein launige, glückliche Ausfuͤhrung ſeiner 
ganze großartige Schöpfung des Melſters durchgehenden Partie ſtoͤrende Lücken nirgend wahrnehmen. Oft wohl 
ogen, humoriſtiſchen Kritik im Cantor von Fichten⸗ war feine Sicherheft die Stuͤtze des Enſemble. Sein. 


Jagen, einem Werkchen Jacobi's, das ſonſt man. Spiel war rund, gewandt, doch gehalten und nie roh!« 


ches Tuͤchtige weiſet. ER Olle, Kloſe, Donna Anna, hat in jeder Bezie⸗ 
Die Auͤsführung unſors Mozart'ſchen Werkes — hung ausgezeichnet geſungen; die Arie im Lten > E 
das anfänglich ſogar zu Wien nicht den warteten No. 26, nit dem Recit.: „ Ach graufam u. fi w.“ gez 
Erfolg hatte — erfordert ein gediegenes Studium des⸗ lang meiſterhaft, und die Reeitative ſaͤmmtlich, ein ſehr 
ſelben bis in die Einzelnheiten, und eine unbedingte ſchwieriger Theil dieſer Partie, zeugten von der gedie⸗ 
techniſche Ausbildung aller zu verwendenden Mittel. genen Bildung, der die Kuͤnſtlerin ſich erfreuet. Die 
Anforderungen, welche die Bllligkeit allerdings nach der ganze frühere Friſche der Stimme aber glaubten wir 
Oertlichkeit und den disponſbeln Kräften. zu modiffeiren bier und dort zu vermiſſenz doch iſt nicht zu derkennen, 
haben wird. Und in dieſem Sinne gehen wir an die daß dieſe Partie zu den ſchwierigſten und zu den an⸗ 
Beurtheilung der Darftellung vom J1ſten v. M., welche ſtrengendſten gehört, welche deutſche Opern⸗Muſik kennt. 
wir eine durchweg recht fleißige, ja eine theil⸗ Olle. Conrad, Zerlina. Als Erſcheinung unge: 
weiſe gelungene nennen moͤgen. Einzelne Partien 1 een und anmuthig, ſcheint dieſe Saͤngerin in 
„allerdings genügten im Ganzen wenig, und dies war der cozart'ſchen Opern ⸗Muſik in den getrageneren 
a Aacentlich mit der des Leporello, Hr. Dederich, Zonen ſich heimiſcher zu fuͤhlen, ſich freier zu bewe⸗ 
der Fall, deſſen Stimme uberall wenig Metall und noch en, ale wir dies annehmen durften. Alles, Alles ohne 
weniger Bildung hoͤren, und durch hinzutretende Be⸗ usnahme gelang vorzüglich. In dem Sertetto 
a ae We es ſchien, die ſchoͤne Regiſter⸗Arie No. 4 „Ach, wie wird mir fo bange u. f. w.“ 
im 1 


tetto No. 202 
hatten wir die 


wandtheit im Spiele, von dem in dieſer Rolle unerlaß⸗ den Geſangſtücken auf das innigſte verwebt, durfte fuͤr 
lichen Humor — vermogten wir nichts zu entdecken. gelungen und wahrhaft anmuthig gelten. ee 
Eben fo durfen wir Mad. Thieme, als Elvira, Zu hohe, hier ein fuͤr alle Mal unausführbare An⸗ 
den ihrem Fleiße und fo haufig ihren Erfolgen gebühren⸗ ſprüche muͤſſen ſelbſtredend hier beim Anhoͤren des Don 
den Beifall — heute nicht zollen. Dieſe ungemein ſchwie⸗ 8 
rige Partie verlangt mehr, als das richtige Abſingen Rich n Genuß! 
bvorgeſchriebener Noten: ſie erheiſcht ungeſchwaͤchte Friſche 5 5 7 —— 
der Stimme und Glanz im Vortrage, ſuͤdliche Glut der Wohlthsötig keit! FRE 
Leidenſchaft in jedem Tone, — namentlich gilt dies von An milden Gaben fuͤr die Wittwen und Waiſen der 
dem erſten Terzetto No 3, dem Quartetto No. 9 und auf dem Daämmſchen See Verunglückten find ferner 
der Arſa No 8. Dies Alles ließ Mad. Thieme großen⸗ bei mir eingegangen: 460 N. 5 EA: St. 2 Thlr. 
theils vermiflen, und ihr Spiel erſchien durchweg dere 18) Unbek. 1 Thlr. 19) L. K. 2 K r. 20) L. S. 
Bhachlaͤſſiget. Herrn Heißner's Stimme, wenn wir 2 Thlr. 21) Part. M. 1 Thlr. 22) B. aus ihrer 
dieſe Laute eine Stimme nennen } 


ts, und verbittern d 


a N durfen, genügt der Sparbüchse 15 far. 8 24) S. 10 
ihm gewordenen Aufgabz: Medea en e RER PS . 2% S. 10 Thlr. 


Im Ganzen 24 
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en Akte — fo gut als mißlingen ließ. Von Ge Stim e Burchgreifender. gebwuͤnſcht. Das Spiel, mit 


*. 15 fat, — Indem ich dafür me 


nan ganz ausgeſchloſſen bleiben. Ste foͤrdern >: ' 


N 


7 


nen her lichen Dank fa e, bitte i 
Fheimakime für. die Menge der Ben 


! 3 ifen, 
Stettin, den Ifken Novenibe 


G. 1 Thlr., F. E. t Thlr., A. 


1 Thlr., E. W. 5 Thlr., W. W. 


* 


L.itexariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Die landwirthſchaftliche 


doppelte Buchhaltung. 
Eine ee der verſchiedenen bei dieſer Rech⸗ 
nungsform befolgten Grundſätze, nebſt Mittheilung 
5 einer einfachen Methode 
r Fuͤhrung einer genauen landwirthſchaftlichen dop⸗ 
\ 5 a 8 Buchfüßrung von C. Kleemann, 
Fauͤrſtl, Schwarzb. Domainenrath in Waſſerthaleben. 
gr, 8. geheftet. Preis 273 fgr. 
In Gumßrechts landw. Berichten und: andern 
landw. Blättern wurde obiges Buch als eine ausge⸗ 
Zeichnete Arbeit empfohlen. Re 
Die öfonom Neuigkeiten: von Adrd. (No. 100: 
von 1841) ſagen, nachdem das Werk in 21 Spalten 


beurtheilt worden iſt, zum Schluſſe: ⸗Uebrigens kann 


ich nur . Jedermann auf das Beſte 
empfehlen. Mit großem Intereſſe, mit vieler Beleh⸗ 
rung habe ich es geleſen und danke dem Herrn Ver⸗ 
faſſer recht aufrichtig daf. 3 
Verlag von F. A. Eupel, Sondershauſen. 
Vorräthi in der Ta 
F. H. Morin schen Buchhandlung 
„ ˙Cernsaunn:; 22% 
Möncheustrasse No. 46 4, am Rossmarkt. 


auch ferner um 


So eben iſt erſchienen und bei uns zu haben: 
: Predi f 37% 
am löten Oktober 1842 

SER ER zur Feier 5 
des Geburtstages Sr. Maj. des Koͤnigs 
in der Garniſon⸗Kirche zu Stettin gehalten, 
und auf Wunſch Sr. Cxcell. des kommandirenden Herrn 
Generals des II. Armee⸗Corps dem Druck übergeben 
: von 3 ' 
Ludwig Friedrich Schultze, Bi 
Koͤnigl. Militair⸗Oberprediger des zweiten Arınee-Corps, 
Zum Beſten e e eee 
; rei gr. 5 


en * 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


eon Saunier. 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


In unſerm Verlage iſt erfchienen und in Stettin in 
unterzeichneter Buchhandlung vorräthig: 


Nordamerikas Stellung 


i zum 5 
Quintupeltraktate vom 20. Dezember 1841, 
Eine Beleuchtung der Sklaven⸗ und Handels⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Vereinigten Staaten, als Verſuch eines Com, 
mentars zur Note des Generals Ca ß, d. d. Paris, 
13. Februar 1842. Nach amtlichen Daten von 
8 : Olof Berg, : 
ſchwediſch⸗norwegiſchem Conſul. 
Preis geh. 1 Thlr. 
Graͤfe und Unzer. 


Königsberg. 


F. H. 8 5 
8 con Saunier. 5 = 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Für Comptoire, Bureaux, Schul- und 


her fabrizirten aus. \ 
Die Karte mit Halter kostet nur . . 2 Sgr. 
Das Gros in Kästchen nuͥi r 20. * 
Uebriges Fabrikat in 20 Sorten von 13 bis 20 sgr. 
pr. Dutzend zu haben in dem Haupt-Depot der 
Nicolai’schen Buch- & Papierhdl 
& im Stettin. C. F. Gutberlet. . 
SE Gerichtlihe Vorladungen 
Da über das Vermögen des Kaufmanns Carl Regis 


hieſelbſt und feiner. unter der Firma Carl, Re ier 


beſtandenen Handlung der Concurs eröffnet ift, fo haben 
wir einen Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der 
Anſpruͤche ſaͤmmtlicher Glaͤubiger auf 1 
den üſten Februar k. J., Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtslokale angeſetzt tet 
Wir laden daher alle diejenigen, welche einen Anſpruch 


an die Coneursmaſſe des Gemeinſchuldners zu haben 
SE vermeinen, 


hierdurch vor, in dieſem Termine vor dem 
Herrn Land⸗ und Stadtgerichts „Rath Kremnitz ent⸗ 
weder perſönlich oder durch zuläfftge, mit gehoͤriger Voll⸗ 
macht und Information verfehene Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen die Herren Juſtiz⸗Naͤthe Boehmer, Reiche, von 
Dewitz und Hermann vorgeſchlagen werden zu erſchei⸗ 
hen und ihre etwaigen Anfprüche an die Maſſe anzu⸗ 
melden, auch ihre Richtigkeit durch Einreichung der dar⸗ 
uͤber ſprechenden Dokumente oder auf andere Art nach⸗ 
uweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird mit allen feinen 
n Forderungen an die Maſſe praͤkludirt und ihm deshalb 
gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. Stettin, den 17ten Oktober 1842. 


Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 5 
N Auktionen. : 
8 Nachlaß ⸗ Auktion. 
Freitag den Aten November e., Vormittags 9 
ſollen Baumſtraße No 5 
Uhr, Kupfer, Blech, männliche Kleidungsſtucke, Leinen⸗ 
zellg, Betten; ferner birkene Möbel aller Art, ingleichen 
Haus⸗ und Küchengerätd, öffentlich verſteigert werden: 
Stettin, den 28ſten Oktober 1842. eisler. 


Uhr, 


5 Holz verkauf. BE 
In der Meſſenthiner Forſt ſollen auf dem Stamme 
am töten und 22ſten November c., Vormittags 10 Uhr, 
en er HABE Schiffs⸗ und Zimmerbauholz, 
in der Wolffshorſter Forſt am 16ten und 23ſten No⸗ 
vember c., Vormittags 10 Uhr, 3 
5 29 kieferne Bloͤcke, 
78 Staͤmme dergl. mittel Bauholz, 
klein Bauholz, 


8 281 77 77 
147 Bohl⸗ und 
3 25 Lattſtaͤmme, und = 3.02. 0.2 
in der Wuſſower gr am 29ſten November c. und 
böten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 5 ee: 
450 Stamme mittel 
8 Brennholz 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wer das Holz vor dem Termine in Augenſchein neh⸗ 
men will, wolle ſich an die betreffenden Revier⸗Be⸗ 
amten wenden. Stettin, den 3üſten Oktober 1842. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


eo 


und klein kiefern Baus und 


Sr 


8 Auktion in Neuwarp. 
Der Mobiliar « Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Schiffers Berndt, beſtehend in einer ſilbernen Uhr, vier 


2 


am Aten, Sten und 11ten d. Mts., jedesmal Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, am Orte an, wo ſich Kaͤufer einfinden 

wollen. Stettin, den Iften November 1842. 5 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Papier⸗Müßhlen⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 
Begen beporſtehender Veraͤnderung will ich mein 
Grundſtück Küfenmühle, genannt Tivoli, 3 Meilen von 


Stettin, welches eine ‚Papier: und Papp⸗Muͤhle, eine 


1023: Silberzeug, 1 Stuben⸗ 


welcher im 


Mahlmühle mit 2 Gaͤngen und 25 Fuß Gefaͤlle, das 
neu, auf's Beſte eingerichtete Kaffeehaus mit einer 
Nutſeh und einer Kegelbahn, einem Backbauſe, 
Staͤllen, einer unbenutzten Waſſerkraft von 10 Fuß Ge⸗ 
falle, dem großen Garten und Land, zufammen- circa 
10 Morgen groß, enthaͤlt, mit oder ohne Inventarium 
verkaufen oder verpachten. Das Etabliſſement iſt nicht 
allein vortheilhaft für Papiermuͤller, Muͤller, Baͤcker, 
Gärtner und Gaſtwirthe, fordern auch feiner. ſchoͤnen 
Lage wegen zu einem laͤndlichen Ruheſitz und zum Fa⸗ 
brikenbau vorzüglich geeignet. Es koͤnnen 5000 Thlr. 
oder mehr darauf ſtehen bleiben, und lade ich Erwer⸗ 
bungsluſtige ein, recht bald deshalb mit mir zu unter⸗ 
handeln. \ N. Her b ſt⸗ 

N Verkaufe beweglicher Sachen. 
Da der Leinwand⸗Ausverkauf, 


Jahrmarkt am Roßmarkt im Hauſe des 
nicht been⸗ 


- 
= 


. 


Tiſchlermeiſters Herrn Ebner ſtattgefünden, 
det werden fonnte, fo folk 


der Reſt des Leinenwaaren⸗Lagers 
binnen 8 Tagen gänzlich aufgeräumt 
werden und kommen noch darin vor: ſchwere b0ellige 


Herrenhuter Leinen zu den allerbilligften Preiſen, 


filbernen Eßloͤffeln, vier ſilbernen Schnallen, Betten, 


Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Moͤbeln, Haus⸗ und 

0 Eiſen und Kupfer, ſoll in der Wohnung: 

des Erblaſſers f 

am 11ten November d. J., Nachmittags 2 Uhr, und 
am 42ten November d. J, Vormittags 8 Uhr, 


vor dem Lands und Stadtgerichts⸗Aktuar Trüdemann; 
werden, wozu Kaufer: 


Öffentlich meiſtbietend verkauft 
eingeladen werden. 5 


Neuwarp, den 28ſten Oktober 1 2 
Sag Koͤnigliches Land = und Stadtgericht. 


Do ef Vier kauf? 
Zum Verkauf des Torfs, der an dem Graben ſteht, 
welcher in der Gegend vom Arthursberg von der Oder 
nach dem Dammſchen See fuͤhrt, ſtehen die Termine 


— 


gen, zu billigen Preisen: 


* 


Ereas⸗Leinen a 52 Ellen von 7 Thlr. an, 

ſchleſiſche Leinwand a 50 Ellen von 63 Thlr. an, 
Reſter⸗Leinwand in Schocken von 43 Thlr. an, 
Tiſchgedecke mit 6 Servietten von 2 Thlr. an, 
desgleichen mit 12 Servietten von 4 Thlr. an, 
Damaſt⸗Gedecke mit 6 Servietten von 3 Thlr. an, 
desgleichen mit 12 Servietten von 63 Thlr. an, 
2 Ellen große Tiſchtucher ohne Naht von 184 ſgr., 
5 Ellen lange Tafeltuͤcher von 13 Thlr., 


abgepaßte Schürzen von 32 gr., 


feine Stuben⸗Handtüͤchert das Dutzend von 2³ 

Damaſt⸗Handtuͤcher von 52 Thlr. an, 

Bettdrelliche und paſſende Federleinen, 

ee bei Partien einen Rabatt. 
Das Verkaufs⸗Local iſt Roßmarkt No. 757, beim Kauf⸗ 
mann Herrn Schneider 
Berger Fettheringe EEE. 5 

empfing 1 schöner reeller e und allen 
Sorten, als Kaufmanns-, gross-mittel, mittel, Klein- 
mittel und Sommer- Berger-Hering, und offerire sel- 
Bige nebst meinem Lager von neuen Holländischen, 
Schottischen, gross Berger und 2 Adler-Küstenherin- 


Thlr., 


> Seins! Rohleder. 
Sorauer Wachslichte, Palmwachslichte, gelben und 
weißen Wachsſtock, Ge e empfiehlt billigſt 
- 5 C. A Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke⸗ 


1 


Stettin 
Kohlmarkt No. 622, . 
empfehlen einem hochgeebrten Publiko ihre neu etablirte 


5 5 5 
Stickerei- und Weiss-Waäaren-Handlung, 5 
h beſtehend in einem reichhaltigen Lager der neueſten Fran öͤſiſchen und Schwerer Stickerelen, als: & 
2 geſtickte, tamb. und brochirte Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Noben, Tarlatane, Mull⸗ und Dlonden-⸗Echarpes, X 
Cardinal⸗Pellerinen, Broches⸗Kragen, Modeſtins, Läge, ruffifche Hemdchen, franzoͤſiſche und ſchottiſche 
Y Batiſt⸗Taſchentuͤcher, Mauſchetten, Tull und Mull⸗Haubenfonds und Garnirungen, franzoͤſiſche B 


ö atiſte, BE) 

%% und gemuerte weiße Gtofe und alle für Diefeg Fach geeignete Attila 
Noch erlauben fie ſich ganz beſonders auf ihr wohl affortirtes . 5 \ \ 

"sg 7 Se i : 

.. . , Gardinenstoff-Lagsern :% 
welches die modernſten und geſehmackpollſten geſtickten und broch. Gardinen, L und < 
br. buntbedruckte Glanz⸗Eattune in allen Farben und neuen Deſſeins, glatte und bedruckte J u. I br. 
83 Achte Schweizer Cattune und Köper, Rouleaur⸗Cattune in allen Breiten, , $ und 12 br. Gardinen: & 

) Mouſſeline und alle hierzu gehörende. Franzen, Borduͤren, Schnüre, Quaſten c. ꝛc. enthaͤlt, aufmerkſam ce 
zu machen. 228 N . : Ser IS 

8 Durch perſönlich gemachte vortheilhafte Einkäufe in jͤngſt ergangener Leipziger Meſſe, fo wie a. 

durch direkte Zuſendungen aus den erſten und beſten Fabriken Frankreichs und der chweiz, find fie in & 


Pe, 88 
i den Stand geſetzt, ihren geehrten Abnehmern bei reeller Waare die billigſten Preiſe zu ſtellen. 60 
l e ö EI AA 4 LER ee Ver Vor 3 : = EVER = 
SS DORE 2 DEE II 3 wis DISERERI 
FFF B Heinrich Landwehr, 


ER I > 
= KEN Sg Ga. er) = 2 5 
Corſets und Stepp⸗Unterroͤcke. 7 Sammet-, Seidenwaal Ell. und . Velpel- | 
Fuͤr Damen und Kinder habe ich aus der Fa⸗ 2 - Fabrikant aus. Berlin, 
brit des Herrn Loftner in Berlin ein ganz @% (in Fraukfurt a. O. gr. Scharrn-Strasse, Markt- ehe 
Re vollſtaͤndiges Lager obiger ſehr ſchoͤn und dauer⸗ 8 im ehemaligen Busch’schen Hanse) ER 
haft gefertigter Gegenſaͤnde erhalten und em⸗ „ bezieht die nächste Frankfurter a. O, Martini. Besse 
GG pfehte ſolche zu Fabrik⸗Preiſen. num Erstenmal N seinem Lager eigener Fahrik, 
e Rudolphy, and empfiehlt zu 


en billigsten Preisen: 5 


> Kohlmarkt No. 622. we ‚sehr Answahl seidener faconnirket 
2 SEAT ARE estem,schwarze Westen und Crayatten- 
7171.7... _ Atlasse, Velours- und, Atlas-kerren 
cri 91 1 Shaws in den neuesten Desseins, Herren- 
Friſchen Astrach, Caviar, befte Ital. Ma- Malstücher in fage nne uni und quadrillt 
Tonen, feinſten -Pecco - Blüthen-, Kugel-, schwarze und couleurte Kleiderstoffe in 


Melange- und Haysan- Thee in Drigin.-Kifihen glatt und fagennirt, schwärze, coulenitg 


B 2 5 8 Jaspirto und carrirte Welnels, dergleichen 
von 423% Pfd., Ostind. Sago, weiß und braun, in Molesduins, Damen- FHiechus und Cra: 


inſter Qualität, A Pfd. 8 far, lehlt Vvatten in Velpel und Sammet, in neuen 
8 8 a 2 $ . ant N gesehmackyollen Mustern, seidene. Muller 
Fiſch⸗ und Fräutmar fte No. 1080. Gaze (auch Beuteltuch genannt) ste, eig“ 
RR SU MR Aecht ital, Macaroni, Felgen und grüne Orangen 
5 Butter, 8 offerirt ER G. L. Borchers, 
feinſte Holſteiner, ſo wie feinſte Pommerſche, dei Ge⸗ 5 8 Reifſchlaͤgerſtraße No. 126. 
binden und e a bei 2 ae an lt in Ballen 9 br. 
/ BR SEBENEMEL, I nn earin⸗ und Brillant⸗Kerzen, Hr, or, Ir pr. Pfd., 
Fiſch⸗ und Krau marc No. 1080. : Er G. L. Borchers, % 


Neue Eitronen, in ien und ausgezählt, oferirt Neue Malagger Efron dil ber 
s — Frische ee A 8 RE e Bufſe, Niue rage 75 u 
Frische Ananas in Töpfen 2 Steinbuſcher en⸗Käſe, pro Stück 72 für 

timer & Nene, 5, Steinbacher Saßneekee > 


5 5 Julius Eckſteinn 
c Zweite Beilage, 


£ 
& SE 5 I 3 * 


X # 8 S 


| Zweite Beilage zu No. 131 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 


1 d Vom 2. November 1842. 


HpVieerksufe beweglicher Sachen. 
Feine Tiſch⸗ und ben Butter, ſo en 
ine Sendung Stoppel-Butter für die Herren cker, 
mpfiebit billigt Julius Lehmann, am Bollwerk. 
Eine Ma alten Madeita will ich, um damit 
zu räumen, billig verkaufen, auch empfehle ſehr guten 


Medoe und Graves, à Flaſche 10 far. 8 
0 5 Julius Lehmann, am Bollwerk. 
—— 


; Rügenwalder Gaͤnſepoͤkelfleiſch und ſchoͤnes Gaͤnſe⸗ 

ſchmalz empfing fo eben und offerirt billigſt i 

f N ; Carl Dühring, am Kohlmarkt, 
Eine Auswahl ſchöner wurmſtichiger Varinas⸗Canak 

ſter⸗Rollen, a Pfd. 15 bis 25 for, Bremer Rollen⸗ 


Portorieo, a Pfd. 10 far.,. leichten und angenehmen: 


Geſchmackes, Packek⸗Tabacke der vorzuͤglichſten Fabriken 
Cigarren von 33 bis 10 Thlr., Havanna, Breiner un 
Hamburger Cigarren von 10 bis 40 Thlr., berſchiedene 
f Seen Schnupftabacke, worunter fi) eine angenehme 

brodſaure Carotte befindet, empfiehlt 
W. A. Soellig, Balls und Breiteſtr.⸗Ecke No. 380. 


Die neu etablirte 
Cigarren-, Rauch- und-Schnupf- 
| Tebacks-Mandlung 

ERBE, von SEE 
Eduard Siemssen, 7 
in Stettin, Breitestrasse No, 358, 


i empfiehlt ächten Bahia-Schnupfiaback und 


A ‚ausgezeichnet schönen Polnischen Nessing. 
„ Schlempe, 
glich friſch bei 
N — Rügenyelder Gänsebrüste, — 
we Bayonner Schinken: = /; 
bei z Stürmen & Neste. 
| Eine Aa 8 Tage gehende engliſche Gewicht⸗Uhr ſteht 
biegen Mangel an Raum billig bei mir zum Verkauf. 
: FJ. F. Knodel, Uhrmacher. 
Ver pachrun gen. 
Holzhof⸗Verpachtung. 


In dem angeftandenen Verpachtungs⸗ Termine der 


Hoſzhofe vor dem Ziegenthor I auf den Hof No. 2 
und 3, reſp. 4 Segen 83 QR. und 3 Mrg. 67 IN, 


kein annehmliches Gebot erfolgt, daber am Alten No- . 


vember e., Vormittags 11 Ubr, im Rathsſaale hier ein 
anderweitiger Termin zur Verpachtung beider Hoͤfe, 
dom ten Januar 1843 ab, auf 6 Jahre anſteht. 
Stettin, den 31ſten Oktober 1842. = 
— Die Oekonomie⸗Deputation. 


ang, 
146 find zwei moͤblirte Stuben zu 


vermiethen. 


Kö — 1 


N Sher N: 


5. E. Heinrichs, Obewfek No. 57. 


Ann 


In der vierten Etage meines Hauſes Grapengie er⸗ 
ſtraße No. 100 iſt eine Stube ſofort zu Lermlerpell 
x 8 A. Philippi. 9 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt an eine ſtille Familie zu vermiethen 
im Speicher No. 434. f 


Eine trockene Waaren⸗Nemiſe und ein Getreide-Boden 
iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres bei 5 . 
- 3 Ludiw. Heinr. Schröder. 
Zwei moͤblirte Stuben ſind ſogleich zu vermiethen. 


Huͤnerbeinerſtraße No. 1088, 2 Treppen hoch. f 
i Heiligegeiſtſtraße No. 334, im Vorderhauſe, iſt eine 
moͤblirte Stube nebſt Kabinet ſogleich zu vermiethen. 


Verſchiedene Locale, Waaren⸗ und Wagen⸗Re⸗ 
miſen, ſowie bedeckte und offene Lagerplaͤtze zu Hering, 
Kohlen, Faſtagen und dergl. find auf dem Hofe Spei⸗ 

cherſtraße No. 50 zu vermiethen. Das Naͤhere bei den 
Herren Guſtav Wellmann oder Carl Auguſt Sch ul ze. 


Ein Wagenplatz iſt zu vermiethen: große Domſtraße 
No. 795. SEHR 


„ Breiteſtraße No, 356, Parterre, ſſt zum Aftın Novem⸗ 
ber e, eine Stube nebſt Kabinet mit Meubles und 
Stallung für ein Pferd zu vermſethen. 


Nahe am Waſſer iſt zum tften Januar 1843 eine 
Unterwohnung beftehend aus vier Studen nebſt Zubehör, 
und zum iſten April 1843 die 2te Etage, beſtehend aus 
fünf Stuben nehſt Zubehör, zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen bei dem Wundarzt Herrn Prinzing, 
Loͤcknizer Straße No. 1029. 5 BL 


Stadtbauhof am Zimmerplatz No. 88: find ſogleich 
mehrere Remiſen zu vermielhen; auch ſind daſelbſt große 
und kleine Schmiede⸗Steinkotlen zu billigen Preiſen 

zu haben. > 


Große Oderſtraße No. z iſt eine Wohnung, par⸗ 
terre, nach dem Hofe, beſtehend in 3 Stuben, 1 Kam⸗ 

mer, Küche, Keller, Speiſekammer und großer Bodens: 
kammer ze, zum löten November oder Iften Dezember 
zu vermiethen. 


„ Schuhſtraße No. 801 iſt die bel Etage zum iſten 
a k. J. zu vermiethen, Näheres daſelbſt 1 Treppe 
dh! e > N zZ 


Eiue moblirte Stube nebſt Entree iſt Hackſtraße 
No, 939 zu vermiethen. Das Naͤhere bei H. Geittner, 


5 


auch ohne Möbel zu vermiethen: 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Sollte ein gebildeter junger Mann geneigt ſein, die 
Landwirthſchaft auf einem bedeutenden Gute, mit einer 
großen: Brennerei, erlernen zu wollen, der erfrage 955 g 
Faͤlligſt das Naͤhere bei den Herten Draeger & Klee 
in Stettin. » Er | 


Frauenstrasse No. 913 ist sogleich eine Stube mit 


„Ein Commis des Material⸗Geſchaͤfts, der die Brand-. Indem ich einem hochgeehrten Publikum meinen er | 
wein⸗Fabrikation verſteht, gegenwärtig auch im Orte gebenſten Dank abſtatte für das Vertrauen, welche 5 
conditionirt und das Wohlwollen feines Prinzipals ſich man. ſtets fort und fort dem fd zweckmaͤßig komponir, 
erworben, weshalb er ſich deſſen Empfehlung zu er⸗ ken und von mir als Erbgeheimniß fabricirten „Schwei, 
freuen hat, fucht unter billigen Anſprüchen, hauptſaͤch⸗ zer Kräuter⸗Oele“ in den meiſten Ländern Europas, 
ich um feine Kenntniſſe zu vermehren, ein anderwei⸗ wie auch jenſeits des Meeres erweiſt, mache ich hierbe! 
Kos Unterkommen, kann auch auf Verlangen, gleich nur in Kürze darauf aufmerkſam, daß ſich daſſelbe nicht 
eintreten. Derſelbe bittet, dem Wohllöol. Intelligenz⸗ blos gemäß, feiner Hauptbeſtimmung — wie die vel, 
„Comptoir etwanige Adreſſen unter II. K. zukommen fach gerichtlich legaliſirten Zeugniſſe evident darlegen 
. iR als ein hoͤchſt probates Medicament gegen mangelha 
5 RE ER 59 de bewährt hat und 5 
in Gehüͤlfe des Eifen⸗ und Galanterſe? Waaren⸗ boch kenzewe dite ee daß ebenſo auch dieſes Fa, 
€ ee Gehuͤlfe 1 5 Herings⸗Geſchaͤfts, einige Bet als ein aß ant Aue zur Conferbieung d 1 
-Handlungslehrlinge, ein Schreiber und eine Gouver⸗ Fun = ET rau 05 und in dieſer Hinſicht jeder 
nante können plagirt werden durch das 55 Paare A der zue blen Ele 
Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, Seite gestellt werden kann 9 rfolge an di 
Junkerſtraße No. 1114. a Da es indeß Viele wagen, durch Nachfaͤlſchung die 
x ——T—TCTCTCTCTCT0TCT0TCTCT0rTTTTTTT pe e ich bie 1 . zu taͤuſchen, fo 
i mi 8 emerke ich hierbei, daß jedes Flaͤſchchen deſſelben mi 
Anzeigen vermiſchten Inhalts : den iiach Feen Wente e 5 ‚u | 
Ich warne hiermit einen Jeden, meinem Neffen, dem umpwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit | 
Occonomie⸗Lehrling Debicke auf Pencun, etwas auf des Erben eigenhaͤndigem Namenszug verſehen it, | 
meinen Namen zu borgen, da ich für keine Zahlung Von dieſem einzig ächten Schweizer Kraͤuter⸗Oel | 
eeinſtehen werde, Müller, Reſtaurateur. die alleinige Niederlage für Stettin bei den Herren G. 
\ 353553 N F. te ih bei Br 5 5 0 gegen 
Zur Anfertigung von neuen Putzſachen, ſo wie zum bogen Auen und um 2 fl. zu haben if © | 
B And 5 Hüte und ch Hauben Sins Zurzach in der Schweiz, im Monat Auguſt⸗18ʃ3 
Blonden empfehle ich mich den geehrten Damen, bei 15 Willer Sohn, unter der Firma: x 
moͤglichſt billigen Preiſen, hiermit ganz, ergebenft. Auch K. Willer, Erfinder und alleiniger Verfertiger 


werden bei mir ſeidene und wollene Zeuge von Flecken des achten Schweizer Kraͤnter⸗Oels. 
gereinigt, und bitte ich, mich mit recht bielen Auftraͤ s f . 8 
gen beehren zu wollen. Bertha Braun, Den häufigen Anfragen in unſerem Commifftons 
ae beim. Kaufmann Herrn Rehkopf, Comptoir wegen Anſchaffung von Kutſchern, Bedienten 
x 5 Kohlmarkt No. 434. und Hausknechten Genuͤge zu leiſten, zeigen wir den 


: reſp. Herrſchaften ergebenſt an, daß nun ſolche in ein | 
Gründliehen und billigen Unterricht in der Eng- großen Auswahl zu haben find. N 5 
lischen, Französischen und Italienischen Sprache er- = Bernfee & Gloth, 
theilt 2 W. Cohnarät, - - ; ö — Se 
N Rosengarten No. 269, 2 Treppen hoch. Daß ich meine Wohnung von der Moͤnchenſttaße 
„„ nach der breiten Straße No. 486, bei dem Glocken, 
gießer Herrn Voß, verlegt habe, zeige ich einem gu 
ehrten Publiko hierdurch ergebenſt an, mit der Biltz, 
das bisher geſchenkte Vertrauen mir auch in meine 

neuen Wohuung zu Theil werden zu laſſen. 
£ 2 W. Holtz, Glaſermeiſter. 


Zur gründlichen, Erlernung der engliſchen, franzoͤſi⸗ 
ſchen und italienifchen Sprache giebt die Red. der Börs 
fen⸗Nachrichten nähere Auskunft. 5 a 


Ketter etttete ret aeg K —ñ— 
% Gründlicher Guitarre-Unterricht wird er⸗ ; Mehrere Fortepiano's find zu vermiethen: großt 
theilt. Zu erfragen Moͤnchenſtraße No. 471, zwei? Domſtraße No. 22. 
8 8 72 * ee 
* 


* 


Treppen hoch. Re 
RR REES 


Lotterie Anzeige. 
: = Die reſp. Intereſſenten der Söften Lotterie, welche bi 


ES . 5 SEE ie hier 

Eine freundliche Wohnung, möglichf bel Etage, uns auf laufender Nechnung ſpielen, werden him; 

in der Oberſtadt, Sonzenſeite, beſtehend 15 2, 3 oder ſich es er ee a 

; 4 Picen. nebft Küche und Keller, wird zum Affen April 10 eſonders laſſe di Aeberzeugung 10 1 0 ſrichti 

1843 von einem ruhigen Miether gefickt. Adreſſen ſie Fur ur 415 ie ihnen e tn % 

iR werden unter R. 62 im Intelligeng-Comptoir erbeten. . e 1 8 x 5 au 9 hans der 

8 C am loten dieſes beginnenden Ziehung iſt etwange 

An einem Privatsirkel, worin zwei Töchter ge- Irrthuͤmern nicht mehr abzuhelfen, weshalb wir und 

bildeten Standes den ersten Elementar- Unterricht durch dieſe Anzeige von ſpaterer Verantwortlichkeit ent 
geniessen, können Anfangs November noch zwei binden wollen. - S E © a 

0 Möchter gebildeter Eltern Theil nehmen. Näheres J. Wilsnach, J C. Rolin, 

in der Zeitungs- Expedition. : : a Königh, Lotterie⸗Einnehmer. 
S 8 N ER RE - == a 
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